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Porträt

von Astrid Diepes

Heute hätte die italienische Designerin Rosa Genoni ihren 150. Geburtstag gefeiert

Als Rosa Genoni vor 150 Jah-
ren in Tirano (Provinz Son-
drio) an der Schweizer Grenze
das Licht der Welt erblickte,
ahnte wohl niemand, wie sehr
sie sich später für Frieden und
bessere Arbeitsbedingungen
für Frauen einsetzen würde.
Auch ihre innovativen Mo-
deentwürfe standen damals
noch in den Sternen. Genonis
Enkelin Raffaella Podreider er-
innert sich lebhaft an ihre
Grossmutter. Als Kind liebte
Raffaella die gemeinsamen
Stunden. Nonna Rosa ver-
wöhnte sie: Die einzige Enke-
lin durfte sich mit eleganten
Kleidern und Perlenketten
schmücken. Im Palazzo Mo-
rando in Mailand wird die Mo-
demacherin gegenwärtig mit
der Ausstellung “Rosa Genoni
1867-1954. Alle radici dello
stile italiano” geehrt. Bis 2. Ju-
li ist dort die Rekonstruktion
ihres Ateliers mit ausgewähl-
ten Originalkleidern zu sehen.
Bereits im Mai thematisierte
das Theaterstück “Rosa Geno-
ni und die Erfindung des Made
in Italy” ihr Lebenswerk.
Genonis Geburtsort bildet die
Endstation der malerischen
Bahnstrecke Sankt Moritz-Ti-
rano der Berninabahn. Die De-
signerin hielt sich im Laufe ih-
res Lebens wiederholt in der
Schweiz auf. Am 16. Juni 1867
wurde Genoni als erstes von
insgesamt 19 Kindern des
Schuhmachers Luigi und sei-
ner Frau Margherita in der
Lombardei geboren. Für die
grosse Familie war es schwer,
vom Gehalt des Vaters zu le-
ben. Daher machte sich die
kleine Rosa mit nur zehn Jah-
ren alleine auf ins grosse Mai-
land, um dort bei einer Tante

das Schneiderhandwerk zu er-
lernen. Ihre Brüder wanderten
später einer nach dem anderen
nach Australien aus. Als 26-
Jährige beteiligte sich Rosa
1893 am Internationalen So-
zialistischen Arbeiterkongress
in Zürich. Ihre Vornamensvet-
terin Rosa Luxemburg war als
Zeitungsredakteurin unter dem
Pseudonym R. Kruszynska
ebenfalls mit von der Partie.
Beim Kongress wurden Reso-
lutionen wie der Achtstunden-
Arbeitstag, internationale De-
monstrationen am Tag der Ar-
beit und politische Taktiken
der Sozialdemokraten be-
schlossen. 
Nach Ende des Ersten Welt-
kriegs reiste Genoni abermals
in die Schweiz. Im Februar
1919 war sie in Bern beim In-
ternationalen Sozialistenkon-
gress. Beim ersten Internatio-
nalen Frauenkongress nach
Kriegsende kamen in Zürich
im Mai 1919 mehr als 200

Frauen aus 17 Nationen zu-
sammen – eine davon Ge-
noni. Zeitgleich fand die

Pariser Friedenskonferenz
statt, die zum Friedensvertrag

von Versailles führte. Bei dem
Kongress in Zürich entschie-
den die Teilnehmerinnen, die
älteste internationale Frauen-
friedens-Organisation in “Wo-
men’s International League for
Peace and Freedom” (WILPF)
umzubenennen und den Haupt-
sitz in die Schweiz nach Genf
in die Nähe des Völkerbundes
zu verlegen. Heute befindet
sich zusätzlich ein internatio-
nales Büro in New York.
WILPF setzt sich für Men-

schenrechte, Abrüstung, Frau-
en und Frieden ein.
Die Trennung von der Familie
war für Rosa als Kind nicht
leicht. Die Möglichkeiten, die
sich ihr nun boten, trösteten et-
was: In Mailand entdeckte sie
ihre Leidenschaft fürs Nähen,
besuchte die Abendschule und
lernte Französisch. Ihr war früh
bewusst, wie wichtig eine gute
Ausbildung ist. Mit 18 bewegte
sie sich in sozialistischen Krei-
sen. Die Arbeitsbedingungen
waren hart, vor allem weibliche
Arbeitskräfte wurden ausge-
beutet. Oft erblindeten Nähe-
rinnen durch schlechte Licht-
verhältnisse in den Fabriken.
1885 reiste Rosa als einzige
Frau zu einem Arbeiterkon-
gress in Paris. Damals war
Frankreich das Modemekka –
in Italien schneiderte man ko-
pierte oder teuer gekaufte fran-
zösische Entwürfe nach. Rosa
entschied sich, in Paris zu blei-
ben, um ihre Näh- und Stick-
techniken zu perfektionieren.
Nach zwei Jahren kehrte sie
nach Mailand zurück.
Mit 28 fing Genoni beim re-
nommierten Mailänder Mode-
haus Haardt mit Filialen in
Sankt Moritz, Luzern und San
Remo an. 1903 wurden sie und
Alfredo Podreider Eltern einer
Tochter. Ungefähr zeitgleich
fing Rosa an, von einer Mode
“Made in Italy” zu träumen –
ausschliesslich italienische
Materialien, Nähmaschinen
und italienische Designs. Sie
wünschte sich mehr stilistische
Freiheit und Emanzipation von
Frankreich. 1905 begann sie an
der Scuola Professionale Fem-

minile dell’Umanitaria in Mai-
land Lehrlinge zu unterrichten.
Dabei legte sie auch Wert auf
Kunstgeschichte und Zeich-
nen. Ihren grössten Erfolg als
Designerin hatte sie bei der
Weltausstellung Mailand 1906
zur Eröffnung des Simplontun-
nels. Die internationale Jury
kürte sie für zwei ihrer selbst-
designten Kleider als Grand-
Prix-Gewinnerin: Eines war
das Abendkleid “Primavera”,
inspiriert vom gleichnamigen
Gemälde des berühmten Re-
naissancemalers und Vertreters
der Florentiner Schule Sandro
Botticelli: Ein elegantes Mo-
dell aus elfenbeinfarbenem
Seidensatin, kunstvoll bestickt
mit Silber- und Goldfäden,
Pailletten und unzähligen Glas-
perlen. Der Clou ist die innova-
tive Kombination von kleinsten
Rocaillesperlen mit kontrastie-
rendem Seidenfaden, die die
Muster dreidimensional wirken
lässt. Wenige Jahre später
gründete Genoni ein Förderko-
mitee für eine Mode “Made in
Italy”. Auch die französische
Zeitung “Le Figaro” und der
“New York Herald” berichteten
über die “Self-Made Woman”.
Bereits 1915 nahm Genoni als
einzige italienische Vertreterin
beim Internationalen Frauen-
friedenskongress in Den Haag
teil. Dort traf sie die Aussenmi-
nister der Schweiz, Italiens,
Frankreichs, Österreich-Un-
garns, Deutschlands, Belgiens
und Grossbritanniens und setz-
te sich für ein Ende des Ersten
Weltkriegs ein. Im selben Jahr
gründete sie den italienischen
Ableger von WILPF. Damals

hiess die Organisation noch
“International Committee of
Women for Permanent Peace”.
1925 weigerte sie sich, einen
Schwur auf den Faschismus
abzulegen. Als Folge musste
sie ihre 25-jährige Lehrtätig-
keit aufgeben. Sie wurde ge-
gängelt, erhielt zeitweise kei-
nen Pass. 1932 zog sie mit Ehe-
mann Alfredo nach San Remo.
Die letzten Jahre ihres Lebens
verbrachte sie in Varese, wo sie
1954 starb.

SIE KÄMPFTE FÜR FRIEDEN
UND FRAUENRECHTE

Rosa Genoni: Designerin, Anti-Kriegs-Aktivistin und Sozialistin (Tirano, 1867 – Varese, 1954)


